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Am Anfang stand ein Lehrer

Alois Mahringer   
Stadtrat und  
Gewerbeschulrat. 
Initiator zur Gründung 
der Gmünder Siedlungs-
gesellschaft (Vorläufer-
gesellschaft der VGW) 
am 12.5.1921

1928  Baugesuch für 9 freistehende Einfamilienhäuser auf den Küblerschen 
Wiesen am Hindenburgplatz. Die Baukosten betrugen für ein Eckhaus 13.000 RM 
und für ein Mittelhaus 12.000 RM.

1930 
Zeitungs-
artikel zum 
Jubiläum 
»Einhunderts-
tes Haus«

Die ersten Häuser entstanden in der Walter-Klein-Straße

Am Hindenburgplatz

Schillerstraße

Bebauung Buchstraße

Bebauung Leutzestraße

1928/1930  Baugesuch/-ge-
nehmigung Leutzestraße 31

Wohnungsnot nach  
dem 1. Weltkrieg
Die Stadt Schwäbisch Gmünd 
hatte zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts etwa 20.000 Einwoh-
ner. Da während des Ersten 
Weltkrieges kaum gebaut wer-
den konnte, herrschte nach 
Beendigung des Krieges eine große 
Wohnungsnot, die das einzige da-
mals existierende gemeinnützige 
Wohnungsunternehmen, der Spar- 
und Bauverein, nicht allein bewäl-
tigen konnte. Dies veranlasste den 
Stadtrat und Gewerbeschulrat Alois 
Mahringer, ein weiteres Wohnungs-
unternehmen, die Gmünder Siedlungsgesellschaft 
als GmbH ins Leben zu rufen. Die Gründung er- 
folgte am 12.5.1921, und Initiator Mahringer wurde 
zum Aufsichtsratsvorsitzenden gewählt. Betei- 
ligt waren bei der Gründung 71 Gesellschafter, da-
von hatte die Stadt Schwäbisch Gmünd den größ-
ten Anteil als Sacheinlage in Form von Bauplätzen. 
Im Gegensatz zum Bau- und Sparverein wollte die 
Gesellschaft keine Mietwohnungen bauen, sondern 
nur Kaufeigenheime.

Die ersten Häuser
Die Stadt kam der Gesellschaft mit günstigem Bau-
gelände entgegen und förderte die Bautätigkeit, 
indem sie Kapital für Hypotheken zur Verfügung 
stellte. So gelang es der Gesellschaft noch im  
Jahr der Gründung, 17 Einfamilienhäuser zu erstel- 
len und zwar in der Nähe der Fachschule, heute  
Hochschule für Gestaltung HfG, die Gebäude in der  
Walter-Klein-Straße Nr. 1–6, etliche Häuser in der  
Rektor-Klaus-Straße und jeweils zwei Häuser in der 
Schiller- und Buchstraße.

 Inflation
Nach Beendigung der Inflation im Jahr 1923, konn-
te die Gesellschaft von 1924 bis 1931 eine rege Bau-
tätigkeit entfalten, sowohl im Westen als auch im 
Osten der Stadt. In der Leutze Straße und der Klei-
nen Leutze Straße wurden im Jahr 1929/30 Zwei-
familienhäuser errichtet, bei denen Architekt Feifel 
in jedem Haus zwei Dachformen verwirklichte:  
Den spitzen Giebel und das moderne Flachdach, so 
dass sie als „Zick-Zack-Häuser“ bezeichnet wur- 
den. Am Hindenburgplatz und in der Haydn-Straße 
erbaute die Gesellschaft zwischen 
1925 und 1930 zahlreiche Häuser, die 
teilweise durch eine Hofmauer unter-
einander verbunden sind und als En-
semble wirken.

 Einhundertstes Haus
Am 14.6.1930 konnte die Siedlungsgesell-
schaft bereits die Einweihung ihres  
100. Hauses in der Leutze Straße feiern. 
Bei der Feierstunde brachte der Auf-
sichtsratvorsitzende Alois Mahringer die 
Grundsätze der Siedlungsgesellschaft  
zum Ausdruck: sie hat die Lust am Bauen 
geweckt und auf die Initiative der Ein- 
zelnen gesetzt, um eben nicht die Stadt 
selbst zum Bauen zu veranlassen. Vor- 
rangiges Ziel war der Klein- und Mittelwoh- 
nungsbau für den Mittelstand, wobei  
man der „Verstädterung“ entgegenwirken 
wollte, indem alle Häuser eigene Gär- 
ten hatten. Im Gegensatz zu anderen Städ- 
ten hat die Gesellschaft in Schwäbisch 
Gmünd keine geschlossene Siedlung ange-
legt, sondern ihre Häuser in verschiede-
nen Stadtteilen auf Bestellung gebaut. Bei 
der Festveranstaltung betonte man vol- 
ler Stolz, dass sie billiger waren als in ver-
gleichbaren anderen Städten.

Damals & heute:  
In den 1920er Jahren und heute


